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Interview mit Peter Schulte 

Leiter der Praxis für christliche Lebensberatung.

Was versteckt sich hinter der Arbeit der „Praxis für christliche Lebensberatung“?

Die Praxis für christliche Lebensberatung möchte Ratsuchenden Hilfestellungen geben in ihren Lebensfragen. Dabei versteht sie sich als Beratungsstelle für den örtlichen Bereich, wie auch bundesweit durch Telefon, Briefwechsel und Internet. Seminare und Schulungen werden auch bundesweit und im deutschsprachigen Ausland angeboten. In vielen Fällen werden auch Berater vor Ort als Gesprächspartner vermittelt. Schwerpunkte der Beratung liegen in der Einzel-,  Ehe- und Familienberatung. Eine wichtige Grundvoraussetzung der Beratung ist die Verwurzelung im christlichen Glauben. 

Von wem werden die Angebote der Praxis in Anspruch genommen?

Das Angebot  der Praxis wird von Menschen in Anspruch genommen, die in bestimmten Lebenssituationen seelsorgerliche und therapeutische Hilfe benötigen. Z.B.: Depressionen, Ängste und Verluste, Glaubensfragen und Glaubenskrisen, Einzel-, Paar- und Familienberatung, Sinnkrisen – Verlust des Selbstwertgefühls, Stress usw.

Zur Praxis gehört auch ein Schulungsprogramm. 
Welche Angebote gibt es?

Seelsorgeschulungen

Im Rahmen der Evangelisationsvorbereitung schulen wir Laien als auch Pastoren, Diakone, Gemeindehelfer und Mitarbeiter der Jugendarbeit, .in der Beratertätigkeit. Diese Seminare wenden sich an interessierte Christen, die in den Gemeinden seelsorgerliche Verantwortung übernehmen wollen.

Eheseminare 

Ein Angebot mit dem Ziel neue Wege kennen zu lernen, um miteinander zu kommunizieren, Konflikte zu lösen und zu lernen mit den Schwächen umzugehen. Es geht darum den Ehepartner neu kennen und lieben zu lernen. Beliebt sind auch die Ehevorbereitungs-wochenenden. Zu den immer wiederkehrenden Themen gehören: Kommunikation, Konfliktlösungen, Persönlichkeit, Glaubensüberzeugungen, Sexualität, Freizeitgestaltung, Herkunftsfamilie, Rollenverständnis, Finanzen, Familie und Freunde, Kinder und Elternschaft. 

Hilfen bei Pflege älterer Menschen (Auch  Kinestetikkurse). Ausgebildete Fachkräfte unterstützen die Angehörigen und Verantwortlichen bei der Pflege älterer Menschen.

Wo und vom wem werden diese Schulungen durchgeführt?

Die Schulungen und Seminare werden im Neues Leben-Zentrum und an anderen Orten durchgeführt. Neben Theologen, Lebens- und Sozialberatern, Krankenschwestern und Diplompsychologen stehen auch Pädagogen zur Verfügung. 

Wenn jemand die Dienste der Praxis in Anspruch nehmen möchte, an wen kann man sich wenden?
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Freizeit- und Schulungsangebote

Wölmersen:

4. April 2008
Einführung in die Eheberatung Prepare/Enrich)

1.-07. September 2008 

Single-Aktiv-Woche
11.-14. September 2008
Impulstage – Für Mitarbeiter und 
Mitarbeiterinnen in Gemeinden 
und christlichen Werken

Siegen, Haus Patmos:

19.-21. September 2008
Seminar: Seelische Gesundheit durch die Kraft des Glaubens
Artikel

Warum Seelsorger eine Supervision brauchen

– Kontrolle oder Selbstverpflichtung ? Von Michael Dieterich

„Wenn man unter Seelsorge das Bemühen („sorgen“) um die menschliche Seele versteht und den Menschen ganzheitlich im biblischen  Sinne sieht (d.h. dass er eine Seele ist – und nicht eine Seele hat), dann bedürfen Seelsorger für eine solch komplexe Aufgabe dringend der Supervision“. Michael Dieterich weist darauf hin, dass der Umgang mit dem Ebenbild Gottes zu verantwortlich ist, als dass man den seelsorgerlichen Dienst ohne Hilfe tun könnte. So kann die Supervision des Seelsorgers, die ihm zur Übersicht, Beratung und Kontrolle verhilft, zu einem wesentlichen Bestandteil seines Berufes werden.

Neben der ständigen Abhängigkeit von Gott in der Seelsorgearbeit nimmt die Selbstkontrolle eine zentrale Stellung ein. Sie geht einher mit dem Erkennen von Projektionen und Übertragungen. Hier brauchen Seelsorger Hilfe von außen, denn ihre Wahrnehmungen und Erinnerungen sowie deren gefühlsmäßige Verarbeitungen sind von der Vergangenheit geprägt und oftmals bringt man bewusst oder unbewusst solche Muster der Erlebnisverarbeitung in das Gespräch ein („Projektion“).
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Bei der Übertragung sieht und fühlt der Seelsorger in den gegenwärtigen Gesprächspartner etwas hinein, was eigentlich von einem früheren Kommunikationspartner (z.B. Eltern, Geschwister ) kommt – und merkt das oftmals gar nicht. Supervisoren können solche Muster aufdecken und dadurch manche Beziehungsprobleme klären.
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den anderen. 

Die Macht der psychotherapeutischen Modelle

Im Unterschied zur „säkularen“ Supervision führt Michael Dieterich von der BTS (Biblisch Therapeutische Seelsorge) weiterhin aus, er sei überzeugt, dass es eine zusätzliche Aufgabe des Supervisors sein müsste, zu prüfen, in wie weit psychotherapeutische Modelle (z.B. aus der Transaktionsanalyse, der Gestalttherapie, Gesprächspsychotherapie, Logotherapie usw.) für die Seelsorge eine so starke Faszination gewinnen, dass sie das Menschenbild bestimmen. Trotz Anerkennung der Leistungen der  unterschiedlichen Therapieschulen warnt er dennoch davor, dass man mit Sätzen aus der Psychotherapie wie:

· „bei einem Eheproblem werden  beide Partner ähnlich große Schuldanteile haben“ 

· „wenn ein Kind in der Familie Probleme schafft, ist das System verantwortlich zu machen“

· „man darf den Menschen nicht zurechtweisen, weil er ja selbst darauf kommen muss“ oder 

· „bei Schwierigkeiten gibt es immer ein Fehlerverhalten in der Vergangenheit, das aufzulösen ist“,

jedes Problem zu erklären versucht. Nicht selten wird dabei überdeckt, dass die Bibel ganz andere Aussagen macht und es ist dann die Aufgabe des christlich geprägten Supervisors zurechtrücken, dass es auch einseitige Schuld bei einem Eheproblem geben kann,  dass persönliche und nicht kollektive Verantwortung vorliegt, dass man Menschen im biblischen Sinne zurechtweisen muss, dass man, anstatt ständig in die Vergangenheit zu schauen, vergessen darf, was dahinten liegt und dass der Schuldbrief nicht „besprochen“ oder „verlernt“, sondern unter das Kreuz gebracht werden darf, um dort zerrissen zu werden. Michael Dieterich schreibt der Supervision eine Verpflichtung zum Schutz der Seelsorger zu. Sie  ist demnach eine Hilfestellung, Wissensvermittlung und Anpassung an die vorgegebenen Arbeitsbedingungen zugleich – nicht jedoch Psychotherapie.

Prof. Dr. Michael Dieterich ist der Gründer der BTS (Biblisch Therapeutische Seelsorge) www.bts-ips.de und o. Professor für Erziehungswissenschaft/ Sozialpädagogik/Psychotherapie an der Gustav-Siewerth-Akademie (staatl. anerk. Universität) in Weilheim-Bierbronnen.

Seite 1/3

